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ln einer 7eit, die durch einen anhaltenden Boom beim Verkauf von Personal Computern (PC's)
charakterisiert ist und in der die direkte EDV-Unterstützung des Managements keine Utopie mehr sein
sollte , fällt dagegen immer mehr auf, daß der Besitz eines PC's auch ein Status-Symbol darstellt, d. h. der PC
solange ein gern gesehener Gast aufdem Schreibtisch ist, wie der Manager nicht dazu gezwungen wird,
diesen auch zu benutzen. Die zunehmende Komplexität und Dvnamik wirtschaftlicher Entscheidungen
wird jedoch den Einsatz von Computern auch für das Top-Management zu einem unentbehrlichen
[{ilfsmittel machen. Deshalb kommt einem Werk, das sich mit ,,4kqeptandaktoren der Birokomnynikation"
beschäftir.,t, griißte Bedeutung zu. Die Autoren DetleJ Müller-Bälingund Micbae I Miller versuchen anhand
umtängreichen empirischen.\faterials, das sie durch die Befragung von mehr als 2500 Benurzern von
lntbrnrationstechnik in dem Zeitraum von 1974 bis 1983 gesammelt haben, Akzeptanzfaktoren zu fixieren,
dan rbeiderFlntwicklungzukünftigerinformationstechnischerSystemediesebeachtetwerdenunddamit
re,ntzeitig eine positive Einstellung beim Benutzer geschaffen wird.

Bevor die Autoren die empirischen [irgebnisse im Detail wiedergeben, definieren sie im Kapitel 1

,,.-lkqeptarqud Birokommnrikatioa" sehr sorgFlltig diese beiden Kernbegriffe. So läßt sich nach Ansicht
der Verfasser der im deutschen Sprachgebrauch recht unterschiedlich genutzte Begriff ,,Akqeptan7" am
sinnvollsten als zweidimensionales Phänomen, das eine Einstellmgs- und eine lz'erhaltenskomponente

aufu'eist, erklären (vgl. S. 25).

lm Kapitel 2 ,,1:in enpirirh-tbeoretisches tllodcll der Einstellngakqeptanq: Ergebnise einr lViederbolmgsst*die"
legen die ,{utoren den Schwerpunkt aufeinen uni- und multivariaten statistischen Vergleich der beiden
l-'ntersuchungen von 1974 und 1983. Dabei tällt insbesondere auf, daß sich die Einstellung gegenüber
'fechnik im allgemeinen, aber auch gegenüber der Informationstechnik rückläufig entv'ickelt, d. h. sich
eine erheblich kritischere Sichtweise ausgebildet hat. E,s ist zu vermuten, daß sich diese Entwicklung nach
Tschernobvl, Sandoz und einem sich abzeichnenden V'ertewandel in der Bundesrepublik Deutschland eher
noch verstärkt hat. Im Bereich der Intbrmationstechnik steht die Angst vor Arbeitslosigkeit und vor der
.\bhängigkeit von lfaschinen im Vordergrund (S. 43).

\{it drei unterschiedlichen Klassen der V'irkung von [nformationstechnik beschäftigen sich die Verfasser
irn Kapitel 3 ,,-'l*ge»tihl* ,'lkqeptanTllbktoren t'ertchicdener Einfl{lfaktoren". Zum einen werden die
.\usu'irkungen und Einstellungen zur Bürokommunikation auf iadiridaelhr (sozio-demographischer)
libene betrachtet. Dabei wird untersucht, ob z. B. AIter, Geschlecht, Geu'erkschaftsangehörigkeit Einfluß
auf die frinstellung haben. Anschließend wird die betricbliche Ebene (hierarchische Position, Gehalt,
[)artrzipationsmöglichkeiten, etc.) und abschließend die genllschaftlicäe Ebene (Einstellung zur Technik)
naher analvsiert. Kapitel 4 ,,f.:in nodiJiqierler BeT.agsrahmen qtr EinstellungsakqeptanTder Infor»ationilechnik"
drent zur l\{r-rdifikation des Ursprungsmodelles an die neuen Ergebnisse.

Um die Bedeutung dieser ['ntersuchung zu veranschaulichen, sollen exemplarisch einige der zahlreichen
Iletunde angeführt werden. Der bei weitem v'ichtigste innerbetriebliche Einflußfaktor auf die Akzeptanz
der Intbrmationstechnik ist die lnteressenberücksichtigung der Benutzer (vgl. S. 218). Benutzer
cntvickeln immer dann eine positive [iinste llung zur lnformationstechnik, wenn sie selbst Einfluß auf die
Sr stemgesraltung nehmen kiinnen (vgl. S. 182) und wenn die Anu'endungssoftware sie bei der
IJc*-ältigung ihrer Autgaben auch tatsächlich angemessen unterstützt (vgl. S. 231).

llauptkomp,rrrtntc iür cine positive l'.instellung der Anwendcr scheint deshalb eine auf drc §'üns,:he
lcnur;r'rscrnsthcnrle.,l h ..benutzertieundlrche"K,rmm':.ir.rli rir"techn,rlol'!s711 sein I)ic,"tr!rntr

..' i() irriilJere lledeutung, th durch P(.s unci tJrlcjschirmrntcrakti,rnen über Terminal eine unmittelbare
'r i rrm llcnutzer (ntsteht. Zugicrch k,rrrciiert.lle Einsteliung zur lntirrmattonstcchnik mlt der

, rncrn u'lhrgenommencn -\rbettszutrtedenhctr rnrnicr hijlier ivgi. S 228f.). Dic llntu'icklung einer

.!ri,jn L'nterstutzung des An»'enciers durch mnderne BurokommunikatiolrssystcrrlE iHardwarc und

Sofru'are) mu(i daher von ieder Unternehmung mit oberster Priorität vorangetrieben werden, um eine

li( )sruve I:instellung und Identiflkation mit der Arbeit und damit auch mit dem Unternehmen zu erreichen

\ur durch Sicherstellung des Engagements der Ilitarbeiter ftir das Unternehmen läßt sich der
,( hn',1('Hr\rcrte Büroalltag positiv umsetzen.

Fazir: Das Buch ist eine Pflichtlektüre für ieden, der sich mit dem Implementieren von Informations- und

I.,{)nrmunikau()nstechnologien beschäftigt. Die ausführliche Gliederung und die ,,Zasammen/aumg der

ß,iyndt" im Kapitel 5 verschaffen dem I-eser eine schnelle Übersicht. Ohne die Leistung und den

richrungsucisenden Charakter des \\'erkes schmälern zu u'ollen, sei angemerkt, daß der Praktiker

srchcrlich konkrete Flandlungs- und lmplementierungsvorschläge vermissen wird. Auch werden

zukuntiige []inru'icklung nur rnnerhalb des \X'erkes, nicht aber in einem Fazit aufgezeigt. Dies schmerzt um

s,r nrchr, da die Autoren aufgrund ihres,,Know-hows" sicherlich interessante, wenn auch spekulative

l:ntu'icklungen hätten aufzeigen können, s'ie zum Beispiel die neuen Konfliktpotentiale, die sich heute

zurschcn i\nu'ender und [:D\'-{bteilungen abzeichnen, da das F,DV-W'issen durch bessere Ausbildung

clcr Benurzer ständig zunimmt und sich mit dem F,insatz eines PCs als intelligentes Einzelplatzsystem der

\n'r'cnder langsam der Kontrolle durch die EDV Spezialisten zu entziehen versucht. Bleibt zu hoffen, daß

.ich die Verfasser u'eiterhin mit dieser für die Steigerung der Zufriedenheit des Anwenders mit der

lJur,,riommunikati,rn notu endigen Forschung beschäftigen u'erden und damit auch einen u'eiteren Beitrag

zur Verbcsscrung der l:ifizienz soq'ie zur F.instellung zu Arbeit und Unternehmung leisten.
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